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Wir zäumen das Ross beim Schwanz auf
Manchmal verstehe ich die 
Welt nicht mehr! Es ist zwar ge-
fährlich, als Politikerin diesen 
Satz schwarz auf weiss festzuhal-
ten, aber ehrlich ist es. Wir alle 
wissen, was das neudeutsche 
Wort «Food Waste» bedeutet. 
Schön geredet sind es Lebensmit-
telverluste. Von mir aus gesehen 
und korrekt ausgedrückt ist es Le-
bensmittelabfall; oder, fadenge-
rade ausgedrückt: Es ist reine Le-
bensmittelverschwendung. Die 
Medien sind voll mit diesem The-
ma. In der Politik wird nicht erst 
seit heute darüber debattiert: Auf 
Bundes- wie Kantonsebene wird 
der Staat aufgefordert, etwas da-
gegen zu tun. Und ja, der Bundes-
rat möchte die Verschwendung 
von Lebensmitteln bekämpfen, 
aber ohne staatliche Massnah-
men und Reduktionsziele. Das 
verstehe ich. Sieht man genau 
hin, um welche Verluste es sich 
handelt, stellt sich die Frage, ob 
es tatsächlich am Staat ist, aktiv 
zu werden.

Rund ein Drittel aller in der 
Schweiz produzierten Lebensmit-
tel geht zwischen Feld und Teller 
verloren oder wird von uns Kom-
sumentinnen und Konsumenten 

schlicht verschwendet. Das ent-
spricht pro Jahr rund zwei Millio-
nen Tonnen Nahrungsmitteln oder 
der Ladung von rund 140 000 Last-
wagen, die aneinandergereiht ei-
ne Kolonne von Zürich bis Madrid 
ergeben würden. Fast die Hälfte 
davon werden in Haushalten und 
in der Gastronomie verursacht: 
Pro Person landen hier täglich 320 
Gramm einwandfreie Lebensmit-
tel im Abfall. Dies entspricht fast 
einer ganzen Mahlzeit.

Die Landwirtschaft schlägt mit 
rund 20 Prozent aller Lebensmit-
telverluste zu Buche. Zum Bei-
spiel, wenn nicht «normgerechte» 
Produkte aussortiert werden: fing-
rige Karotten, herzförmige Kartof-
feln, zu grosse Äpfel und zu krum-
me Gurken – die können wir ja 
nicht essen . . . Im Handel und bei 
der Verarbeitung gehen weitere 
30 Prozent der Lebensmittel verlo-
ren, wenn Frischprodukte in den 
Regalen liegen bleiben oder das 
Verkaufsdatum überschritten 
wird. 

Gut, können wir nun sagen, da 
können wir nichts tun. Doch ge-
hen wir kurz zurück auf die besag-

ten rund 320 Gramm einwandfreie 
Lebensmittel, die in Haushalten 
und in der Gastronomie pro Per-
son täglich im Abfall landen: Es 

wird zu viel eingekauft! Wir las-
sen Nahrungsmittel im Kühl-
schrank verschimmeln! Wir ko-
chen zu viel und verwerten die 
Reste nicht! Wir verlassen uns 
nicht auf unsere Nase und Zunge, 
um zu bestimmen, ob das Produkt 
noch gut ist, sondern vertrauen im 
wahrsten Sinne des Wortes blind 
dem Mindesthaltbarkeitsdatum! 
Da kann der Staat tatsächlich 
nichts machen. Schräg in der 
Landschaft steht für mich vor die-
sem Hintergrund die Forderung 
nach billigeren Lebensmittel. 

Auch damit füllen die Zeitungen 
ihre Seiten, und in der Politik er-
hitzen sich dadurch die sonst 
schon so stark beanspruchten 
Köpfe. 

Dabei wissen wir es alle schon 
lange: Was unser Portemonnaie 
nicht (genügend) belastet, be-
kommt von uns nicht die notwen-
dige Aufmerksamkeit. Was uns 
nicht monetär lieb und teuer ist, 
verliert schlicht den Wert, den es 
von sich aus eigentlich hat – oder, 
und das müssen wir wieder stär-
ker bedenken, den Wert, den es 
mit genügend Menschenverstand 
haben könnte. Wir Menschen zäu-
men wieder einmal das Ross beim 
Schwanz auf.

Susanne Hochuli ist seit 2009 Regierungsrä-
tin im Kanton Aargau und steht dem Depar-
tement Gesundheit und Soziales vor. Zuvor 
war sie Journalistin und Reittherapeutin und 
bewirtschaftete in Reitnau den Landwirt-
schaftsbetrieb, den sie von ihrem Vater, 
VKMB-Gründer René Hochuli, übernommen 
hat. Sie schreibt unter der Rubrik «Brücken-
schlag» zu einem frei gewählten Thema aus 
den Bereichen Landwirtschaft, Umwelt und 
Ernährung.

Susanne Hochuli
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Region Luzerner Rottal und oberes Wiggertal
O. Portmann, 6017 Ruswil G: 041 495 22 67 / P: 041 495 00 26
Region Luzerner Hinterland
Landmetzg Hinterland, Ettiswil 079 374 26 81 
Hanspeter Wisler 
Nidwalden
Notschlachtstelle Ennetmoos (Pferdemetzgerei) 041 610 48 71
Pius Omlin 079 782 47 70
Obwalden
Schlachthaus Ei, Sarnen 041 660 35 80/079 688 69 02
Zug
Notschlachtanlagen Walterswil 041 761 10 64
Ruessenstrasse 5b, Baar
Uri
Notschlachtanlage Uri der UGV 041 871 16 20
Giessenstrasse 44, Altdorf 
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Ein Projekt des Luzerner Bäuerinnen- und Bauernverbandes 

SUCHEN SIE HILFE?

mer lose zue ond düent häufe   
041 939 20 39
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Kt. Luzern Sonntag/Montag, 8./9. Juni
Der Sonntagsdienst beginnt jeweils Samstag um 10 Uhr und dauert bis Montag, 7 Uhr. 
Die Sonntagsdienstpatienten gehen am Montag strikte an den angestammten Tierarzt 
zurück. Notfälle sind auch sonntags, wenn immer möglich, bis 8 Uhr morgens zu melden. 
An Feiertagen beginnt der Notfalldienst am Vortag um 16 Uhr und dauert bis zum 
 Folgetag, 7 Uhr.

M. Stöckli, Rothenburg  041 280 10 50
Nutztierpraxis Rudolph, Sulz 041 917 40 10
W. Weibel/Th. Maurer, Malters 041 497 24 44
TP Beichle AG, M. Duss, Escholzmatt 041 486 12 66
AG für Tiergesundheit, Gunzwil (Gross- und Kleintiere) 041 930 14 44
Tierarztpraxis Bleumatt, Büron 041 933 11 55
J. Häller, Buttisholz 041 928 12 40
E. Hiestand, Ruswil (Pferde und Kleintiere) 041 495 11 66
Tierarztpraxis am Rössliplatz, Dagmersellen 062 748 20 10
Tierartzpraxis Nietlispach, Schötz 041 980 23 13
Tierarztpraxis Grünau, Reiden 062 758 16 37
V. Eng, Hergiswil 041 979 14 44
R. Baggenstos, Küssnacht 041 371 10 20
U. Häfliger, Sins 041 787 24 77

Kt. Nidwalden Sonntag/Montag/Donnerstag, 8./9./12. Juni
An Sonn- und Feiertagen beginnt der Notfalldienst am Vortag um 8 Uhr, an Donners-
tagen um 8 Uhr und dauert jeweils bis 24 Uhr.

M. Wallimann, Buochs 041 610 12 06

Für die anderen Zentralschweizer Kantone: Die Telefonnummern und Adressen der 
diensttuenden Tierärzte  erfahren Sie über Ihren Bestandes-Tierarzt.

NOTFALLDIENSTE DER TIERÄRZTE

800 Besucher am Jurapark-Fest
Am Sonntag fanden 800 Besucher 
den Weg nach Wölflinswil an 
das alljährlich in einem anderen 
Jurapark-Dorf stattfindende 
Jurapark-Fest. Neben einem 
grossen Marktangebot lockten 
kulinarische Genüsse, span-
nende Exkursionen und zwei 
Ausstellungen. Der Wölflinswiler 
Gemeindeammann Köbi Brem 
freute sich: «Es ist faszinierend 

zu sehen, welche Schaffenskraft 
und Innovation in den Juradörfern 
vorhanden ist.» Zu Ehren von 
Peter Bircher, ehemaliger Na-
tional- und Grossrat, der just am 
Sonntag seinen 75. Geburtstag 
feierte, trat Landammann Roland 
Brogli (links) vor die Gäste und 
lobte die grossen Verdienste 
Birchers als Gründervater des 
Juraparks. (Bild pd)

19 neu diplomierte Steinobstprofis
Die erfolgreichen Absolventen 
des Fachkurses für Modernen 
Steinobstbau, durchgeführt von 
den LZ Liebegg-Gränichen und 
Ebenrain-Sissach in Koordination 
mit den Nachbarkantonen, konn-
ten ihre Diplome entgegenneh-
men: David Bamert, Brittnau; Beat 
Brüngger, Illnau; Fabian Bürgi, 
Magden; Adrian Frei, Eggenwil; 
Frank Gerdener, Glattfelden; Fritz 

Hasler, Hellikon; Peter Kuhn, 
Künten; Pirmin Limacher, Baar; 
Benjamin Meier, Metzerlen; 
Christian Mathys, Forch; David 
Nyffeler, Diegten; Andreas Suter, 
Lupfig; Urs Trachsler, Saland; 
Christoph Tschanz, Oppligen; Bert 
und Romain Vanweddingen, St. 
Truiden; Bruno Walther, Diemers-
wil; Severin Wegmann, Zürich; 
Thomas Widmer, Oftringen.  (Bild oe)

Kritik an Talstrasse wächst 
Kulturlandschutz / Die geplante  Umfahrungsstrasse im Seetal stösst wegen des hohen Verlusts an 

Kulturland auf Widerstand. Nun wird von Kantonsräten eine Tunnel-Variante angeregt.  

HOCHDORF ■ In den nächsten 
zehn Jahren wird die neue Talst-
rasse im Seetal zur Umfahrung 
der Dörfer Eschenbach, Ballwil 
und Hochdorf noch kaum reali-
siert. Auch wenn die Luzerner 
Regierung das Projekt vom Stras-
senbauprogramm Topf C in den 
Topf B vorziehen möchte. Darü-
ber wird der Kantonsrat in der 
Novembersession beraten. 

Diese Strasse am liebsten ganz 
streichen, oder zumindest das 
Projekt wieder in den langfristi-
gen Topf C zurücksetzen, möchte 
die Seetaler «IG QuerfeldNein», 
die Mitte Mai über die geplante 
Linienführung informierte und 
auf den grossen Kulturlandver-
lust hinwies. Zahlreiche Bauern-
betriebe wären existenziell be-

droht. Die Linienführung würde 
das Seetaler Natur- und Erho-
lungsgebiet zerstören, kritisieren 
die Gegner. Widerstand wächst 
nicht nur seitens von Landwir-
ten, in der IG sind bereits über 
100 Personen Mitglied. In einer 
Petition wird der Verzicht auf das 
Projekt gefordert, zumal die Ver-
kehrsentlastung der Dörfer nur 
bei 30 Prozent liege. 

Nun haben zwei Seetaler Kan-
tonsräte gleich zwei Postulate 
eingereicht und fordern eine 
Tunnelvariante. Über das Vor-
projekt Talstrasse und die Va-
rianten orientieren Idee Seetal 
und der Kanton an einer Infor-
mationsveranstaltung am nächs-
ten Donnerstag, 12. Juni, 19.30 
Uhr im Brauisaal Hochdorf.   js

Der grosse Kulturlandverlust der geplanten Talstrasse im Seetal wird  
kritisiert. Bild zeigt die Linienführung bei Reckenbrunnen, Hochdorf.  (Bild er)


